
Neu erschienene Bücher, Lieferungswerke und Broschüren. BA

antwortung dieser dre1 Fragen führt iın ZUT Schlußfolgerung, daß sowoch]bel der lehrenden WI1Ie be] der hörenden Kirche das der heiligen Jungfrauzugedachte Privileg der Aufnahme In den Mımmel, mıiıt e1b und Sseele,keinen Zweiıfel erweckt, un daß die Kirche (gestützt auf die schriftlicheund mündliıche UVeberlieferung, terner die Liturgie un die Lehre derKırchenväter und Theologen, WEeNn uch keine ausdrückliche Dogmaerklä-
TuUuNg vorliegt) en (ilauben dıe Assumptio bekennt.

Darauf Tolgt eline Art Geschichte der Entwicklung dieses defti-nıerenden Glaubenssatzes iın der Kırche. Die Hauptmomente dieser CGjeschichtehaben als Mittelpunkt das vatıkanische Konzıl WEe1 Kapıtel umtassen d1iesesThema nd zeigen UuNS, welch grohes Interesse alle TUr diese Sache Hekunden und WIe sehr in allen Ländern dahın gewirkt wiırd, in Wort unLar durch Schriften, Versammlungen, marıaniıische Kongresse un Petitionen
herbeizuführen.
an den Heiligen Vater, IM ıne Erhebung diıeser Wahrheit als Nogma

In einem etzten Kapitel bekämpft Abt Renaudin die sogenannten„Minimisten“, welche die Würde und das Verdienst eines GlaubensaktesNIC. hoch SCHNUL schätzen un die /ahl der IDYaSIN jetzt schon oroßtinden, un bezeichnet die oroßen Vorteile welche sich AUus dieser dog-matıschen Definition ergeben wurden. jer Anhänge bezwecken .  unszeigen, w1ıe schr diese Frrage In dem vatıkanischen Konzilium vorgeschrittenun WI1IEe sehr alle ater sich darnach sehnten, durch dıe Feststellungdieses Punktes qals Dogma der unvergleichlichen Königin des Hımmelseinen Jeuen Triumph Dereiten. In ihren Augen wäare diıeser kt derkırchlichen Lehrgewalt ın glänzender Sleg über dıie Irrtümer des Jahrhun-derts QEWESECN, über den modernen kRationalismus, Materıialismus und Indıflferentismus. Hıer sE] noch erwähnt, daß ein Benediktiner, der ErzbischofDüsmet O1l Catanea, der Spitze dieser bewegung stan und mıt allenKräften sich bemühte, diese Detinition herbeizuführen.
Wäre heute nıcht VO  — Nutzen und VO  u großem Werte, WENN dasCGeheimnis der Hımmelfahrt Marıä 1ın einem CLE Lichte erscheinen würde,durch en obersten und unfehlbaren Eehrter welcher ın der Kırche (jottesals „Organ des (jeistes“ bezeichnet ırd Mit Abt Renaudin möchteich hier einen Wunsch aussprechen: Könnten doch die Irommen DienerMariens durch ihre heißen Bıtten bald erreichen, daß der Herr in seinemStatthalter den Entschluß wachrufen mö

Verehrung der Gläubigen DE; einen Lehrspruch tällen, der
hre Mutter einen Aufschwung gäbe.och möchte ich beifügen: Könnten nicht dıe Benediktiner aller Länderdurch Wort und Jlat mit azuıul beitragen, Marıa diese MeHe Krone CI-r1in en ” Wiıe In Spanien ollten auch IU (Jesterreich und Deutschlandeifrig Bittschriften gesammelt und al den H  vn Vater gesendet werden, unSomıit das immer ste1gende Interesse kundgeben, welches das Volk TÜr dieseSache hegt Möchten uch in deutscher Sprache recht viele Schriften oderDissertationen über. dieses (Gjeheimnis erscheinen, WOZU das vorliegende Buchdie nötigen Beweise nd 1ne richtige Argumentation lefern kann.

Gemma Galgani. Eın 1eUES Vorbild der Jugend. Von Leole e ] Verlag Hausen COr Saarlouis 1942 16°
Trel AÄAus

Leo Schlegel,
gaben bletet der rührige Cisterzıienser Von Mehrerau,merkwürdige Leben der 1 Aprıl 1903 ZUu Luccaverstorbenen stigmatisierten JungTrau Gemma. Galgani dem deutschen Volkedar. Die orohe Ausgabe, SOWIEe die größere Ausgabe tür die Jugend wurdenschen mancherorts wohlwollend besprochen; legt auch noch ıne kleineAusgabe VOT, die, Was nhalt, Ausstattung, Format, Papier un Druck
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geht, keineswegs hınter den beiden orößeren Ausgaben zurücksteht. Ja; dıe
neite Gefälligkeit und der nıedere DPreis der Ausgabe garantıeren em Büch-
lein 1im VOTAaUSs eine. ogrobe Abnahme nd dıe wohlverdiente Verbreitung
unter dem Volke, zumal unter den Kındern, TUr dıe das Büchlein in erster
[ ınıe berechnet ist Der Friester, welcher Kınder aut dıe erste heilige Kom-
munıon vorzubereiten hat, WIrd sich ireuen, den Kommunikanten 1n (jemma
Galgani eın treffliches uster VOTr ugen führen Z können.

Ettal Stephan Kaifiz.

„Die Kunst dem Volke‘‘ HMerausgegeben Von der Allg Vereinigung
tür christliıche uns München, Karlstraße Nr. 14, 15, 16,

Die bekannte Münchener Vereinigung hat ihre wertvolle, schon
wirklich nopulär gewordene Sammlung 1 a  re 9013/14 wıieder Um einige
Hefite bereichert, und dabe!i dıe richtige Frkenntnis für dıe geheimen
ünsche eines groben kıunstliebenden Publikums bekundet.

Nr. Dıie Künstlerfamilie della Robbia VON Dr (Jskar
Doering-Dachau. Bıt Abbildungen.

DIie della Robbilas Ssiınd mit Fug und Recht jenen Künstler-
naturen beizuzählen, denen das „Od1 profanum“ oberster ] eitsatz ihres
irkens Ist, ber nıcht 1m Sinne des „l’art l’art“, auch nicht ıIn DYC-
sellschaftlicher, sondern In rein dealer Deutung. Besonders tür Lukas, en

llegenlalen Bahnbrecher ın technisch-formaler Hinsicht ist dies gesagt.
rel ber iinden sich TOTLZ ihrer künstlerischen Fiınesse doch wıieder A
schlichten Volksempfinden ZUSaIme  H} 1n der höheren Einheit des ensch-
lichen und Relig1iösen. SO gehören s1e dem Volke und 1ın diese Samm-
lung (Jskar Doerings Begleittext hält sich aut dem ı1hm eigenen 1veau
und das ist erwiesenermaßen kein niedriges. Miıt sprachlicher und fachli-
cher Gewandtheit wertet dıe drei Persönlichkeiten einander un
DC ıhre N.OT= und Mitwelt ab, indet beredte Worte für Lukas’ über-
ragende Bedeutung, macht aufmerksam auft dıe in seinen Nachfolgern 1M-
INneT deutlicher werdende Neigung Malerischen, auf welchem Wege ber
sonders „CGiovannı Ruhm tand und dıe Reinheit seiner uns verlor“, Wwas
hım gleichsam als Vergeltung Tür diese nıcht m1 SJallZ einwandfreıen Uunst-
lerischen Miıtteln erreichte Volkstümlichkeit die Geringschätzung späterer
Kunstliteratur ZUZOÖQ, dıe mit Unrecht „Del unsicheren erken alles auf
seine Rechnung setzte, Was tür die sonstige Robbia-Kunst unbedeutend
schien“. Man INa Ja schließlich des Autors Urteıil, daß die Robbia-Kunst
„alles geleistet, es erschöpft hatte, Was sich miıt ihren Mitteln aussprechen
ließ“, in dieser Fassung doch e{iwas Zu apodiktisch iinden, bisher steht
dıe (Gjeschichte der Kunst als (Gjarantie tür die Wahrheit dieses Wortes ein.

NrT. er aul Rubens VOIl W.alter Rothes. Mit 53 Abb
SO anerkannt dieses Großmeisters gen1ale Tätigkeit 1im allgemeinen

Ist, umstritten War besonders ın etzter eıt wıieder die Beantwortung
der rage, In wiewelt, ob überhaupt Rubens ın der Durchführung se1nes
relig1ösen Programms en Aniforderungen, dıe an einen christlichen
Künstler stellen gewohnt ist, sich angepaßt hat Rothes erortert denn
auch mi1t dankenswerter Sachlichkeit und klarer Frische dieses wichtigste
und zugleich heikelste Thema der ihm gestellten Aufgabe. Seine diesbe-
zügliche Ausführung 0—8) in der Wertung RKubens’scher uns OM
Standpunkte echt, aber normal gesunden relig1ösen Empfindens gehört
Besten on dem Vielen, Was darüber schon geschrieben wurde. Fs 1st eine,
freilich historisch völlıg taßbare, tapfere ejahung, dıe übrigens Tak-
tisch immer: In Geltung al, wenıgstens bel jenen, dıe sıch einigermaßen

die Zeıt des Meisters hineinleben können. Die Einteilung des Stoffes
geht von natürlichen Gesichtspunkten AUS, die sich gewöhnlich besten


